
bis 158. Jh., Kopien und De- E DO: Landkreis bzw. bei
nOoMmMinationen in verschiedenen ven reichischen ZUDH politischen Gerichts-
Bayerns und Österreichs lagern und bezirk angegeben. Auch das Kirchenpatrozi-
einem umfangreichen Kap 8—56) N1Uum WIT'!  d namhaft gemacht. Vg esen
zelnen nach Entstehung, Datierung, die Einleitung des utors zu
und geschichtlicher er se Zu H des Werkes (20) dankbar be-
verlässig und ingehend es!  en werden. man der ein  gen
M seinen grundlegenden Ausführungen teratur ZUT Geschichte des enden

VOFr allem auch Möglichkeit geschaf- ÖOrtes, Im Originalwortlaut der einzelnen
fen, Cn wohl noch wichtigere z Matrikelauszüge werden ewah-
gehen und durchzuführen, die egelsorge- rungsorte der benützten elhandschrif-
organisation des Passau, er- ten vermerkt. Erwähnt werden jeweils auch
en un au sowie ihren ande: die Kollationstaxe und der Kollator (Ver-

len verschiedenen arzustellen. er der Der in erkungen
beigegebene Apparat und eIm 3, des Bd. geht celber an en Anmerkungen, dem

® den Aufbau des Offialates ob der Enns
diese Aufgabe heran und verbreitet ch S11  cher -  Pe wenig Arbeit bereitet haben, 1  e1i-
im Rahmen der Passauer Gesamtbistums- dem Benützer vortreffliche Dienste und

machen den Bd. einem dengeschicht-organisation. geht ffizialats-, en achschlageweriakonats-, ekanats- und Pfarreintei- Das er Hinsicht sehr lobenswerte undlung (57—113) en! unterennsischen
seiner umfangreichen AnmerkungenDiözesanbereich schon ceit 1326 rege. © nützliche Werk stellt wohl wich-: vorkommen, BEgHNEN ul SO

obderennsischen Offizialat L5 S 1470, TO!  sthums Passau seitze!l dar.
gste Veröffentlichung ZUT älteren Geschichte

Im allgemeinen testzustellen, daß hin-
sichtlich der nats-, ekanats- und Es wird absehbarer eit Seine Krönung
Pfarreinteilung der westliche Teil des +tums durch einen IIl Bd. finden, der Karten, Nach-
Passau und besser durchorganisiert träge und ein Gesamtregister bringen wird.
wurde als der E  :  ® Bereich. Auch Möge dem vorbildlich fleißigen Kirchen-
ekanatseinteilung früher da als die ber- Weise auch das atrikelwerk für das Ost-

sStOrıker ‚benfalls gelingen, in gleicher
greifende Einteilung in chidiakonate, die
6533 L} einer Neuorganisation des

Passau Z bearbeiten. Das Gesamtwerk wird
che, unterennsische Offizialat Bistums

Bistums aufgehoben wird. Der Kampf der
Bischöfe Übergriffe der dia- ein Opus darstellen, um das icht We=-
kone hat diesem Zeitpunkt endgültig ob- nige andere Bistümer das Fo|  cHhım Passat
S: Die Dekanatsgliederung getz‘! l im und die aus seinem Schoß erwachsenen cter-
11. ein. dem wird reichischen istumer  &s beneiden werden.
daß es Archidiakonat in Zwei Dekanate Passau 0Se| Oswald
gegliedert ist (ausgenommen das Archidiako-

ambach) Im Offizialat ntier der Enns NIKODIM METROPOLIT, Johannes
hat Dekanatseinteilung auch Ein unbequemer ptimist. (530, Bild-

rchidiakonatseinteilung) Eingang 112 CL afeln) Benziger, Züri 1978. Kln frA
Matrike den. Das Offizialat ob der Ohne Gefahr der Übertreibung darf inan die-
Enns zerfällt ceit . Dekanate (71) €  > Studie epochemachen: für den Ckumenis-
Viele Erkenntnisse Öördert VOT em MNUuSs Der Hierarch, dem sie gilt,
über das Niederkirchenwesen 1  im Bistum Mal dem Okumenismus in der ca  —-
Passau zutage (72 ] geschlossenes Netz Kirche Platz, und Studie geht dem nach.
S Pfarreien ürfen WIL kaum VOTLr dem Der Hierarch, der 661e errel|  chte
11. anne|  en He Pfründen W ent- einen vergleichbaren Durchbruch iın der
weder freier ischöflicher Verleihung oder sischen Orthodoxie. Schon der mstand, 8
VO inem Patron abhä  B Das Vat. -  1ner der höchsten Hierarchen der ussischen
G1  eht einen adikalen au aller Laien- Orthodoxen Kirche einen römischen aps
patronate VOTLr (78) Sehr eressan' ist, studierte, keineswegs um N widerlegen,

ber das Pfarrnetz des Offizialates ob der sondern um unı in ceiner Amtsfüh-
Enns und eıne  ‚B geschichtliche Entwicklung das Ideal eines en der Herde Christi
(13.—17. Jh.) auf Grun der genannten zeichnen, steillt alles Bisherige auf den
[.4 2r  10zesanma:'  +*rikeln s+atistisch ZUS4amMmeNn- Kopf. er SOBar den Arbeiten rll
stelit (81 Der Hauptteil des Bd. bie- diese Studie entscheidende Impulse empfing

Matrikel-Texte in chronologischer serin Wirken in der eigenen e,
olge. We| Von den and- l getrost alc einen Beweis betrachten,
chriften werden modern-alphabetischer Kirchengrenzen icht mehr als das
Rei einzelnen en und Geel- gelten dürftfen, E wWwäas cie noch VOr Z7WEeı
sorgestellen ZUunä!l  chst des Archidiakonates Jahrzehnten 0 Katholiken und OdOXxen
Passau (115—201), dann jene U} Nnieramnes 1n der Regel gehaltenv
203-—303) ufgeführt. Unmittelbar unter Der eutschsprachige £ser bedenke, d  aß

Pfründennamen wird Zugehörigkeit Studie cht: für ri|l verfaßt wurde, sondern
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bis zum 18. Jh., die samt Kopien und De­
nominationen in verschiedenen Archiven 
Bayerns und Osterreims lagern und die in 
einem umfangreichen Kap. (8-56) im ein­
zelnen nach Entstehung, Datierung, Inhalt 
und gesdtichtlicher Oberlieferung sehr zu­
verlässig und eingehend besdtrieben werden. 
Mit seinen grundlegenden Ausführungen hat 
Z. vor allem auch die Möglidtkeit gesdtaf­
fen, die wohl nodt widttigere Arbeit anzu­
gehen und durchzuführen, die Seelsorge­
organisation des Bistums Passau, ihr Wer­
den und ihren Aufbau sowie ihren Wandel 
in den versdtiedenen Zeitläufen darzustellen. 
Im 3. Absdtnitt des Bd. I geht Z. selber an 
diese Aufgabe heran und verbreitet sidt 
über den Aufbau des Offialates ob der Enns 
im Rahmen der Passauer Gesamtbistums­
organisation. Es geht um die Offizialats-, 
Ardtidiakonats-, Dekanats- und Pfarreintei­
lung (57-113). Während im unterennsischen 
Diözesanbereidt schon seit 1326 regelmäßig 
Offiziale vorkommen, begegnen uns solche 
im obderennsischen Offizialat erst seit 1470. 
Im allgemeinen ist festzustellen, da8 hin­
sichtlidt der Ardtidiakonats-, Dekanats- und 
Pfarreinteilung der westlidte Teil des Bistums 
Passau früher und besser durchorganisiert 
wurde als der östliche Bereidt. Auch ist die 
Dekanatseinteilung früher da als die über­
greifende Einteilung in Ardtidiakonate, die 
1633 anläßlich einer Neuorganisation des 
Bistums aufgehoben wird. Der Kampf der 
Bischöfe gegen die Obergriffe der Archidia­
kone hat zu diesem Zeitpunkt endgültig ob­
siegt. Die Dekanatsgliederung setzt erst im 
11. Jh. ein. Seit dem 13. Jh. wird es üblich, 
daß jedes Ardtidiakonat in zwei Dekanate 
gegliedert ist (ausgenommen das Archidiako­
nat Lambach). Im Offizialat unter der Enns 
hat nur die Dekanatseinteilung (nicht auch 
die Archidiakonatseinteilung) Eingang in die 
Matrikeln gefunden. Das Offizialat ob der 
Enns zerfällt seit 1633 in 17 Dekanate (71). 
Viele neue Erkenntnisse fördert Z. vor allem 
über das Niederkirchenwesen im Bistum 
Passau zutage (72 ff). Ein geschlossenes Netz 
von Pfarreien dürfen wir kaum vor dem 
11. Jh. annehmen. Die Pfründen waren ent­
weder freier bischöflicher Verleihung oder 
von einem Patron abhängig. Das Vat. ß 
sieht einen radikalen Abbau aller Laien­
patronate vor (78). Sehr interessant ist, was 
Z. über das Pfarrnetz des Offizialates ob der 
Enns und seine geschichtliche Entwicklung 
(13.-17. Jh,) auf Grund der genannten 
6 Diözesanmatrikeln statistisdt zusammen­
stellt (81 ff). Der 2. Hauptteil des Bd. bie­
tet die Matrikel-Texte in chronologischer Ab­
folge. Abweichend von den Originalhand­
schriften werden in modern-alphabetischer 
Reihung die einzelnen Pfründen und Seel­
sorgesteIIen zunädtst des Archidiakonates 
Passau (115-201), dann jene von Interamnes 
(203-303) aufgeführt. Unmittelbar unter 
den Pfründennamen wird die Zugehörigkeit 

zum politischen Landkreis bzw. bei öster­
reidtischen Orten zum politisdten Geridtts­
bezirk angegeben. Audi das Kirdtenpatrozi­
nium wird namhaft gemadtt. Vgl. zu diesen 
Anfügungen die Einleitung des Autors zu 
Bd. II des Werkes (20). Sehr dankbar be­
grüßt man die Anfügung der einsdtlägigen 
Uteratur zur Gesdtichte des betreffenden 
Ortes. Im Originalwortlaut der einzelnen 
Matrikelauszüge werden die Aufbewah­
rungsorte der benützten Matrikelhandsdtrif­
ten vermerkt. Erwähnt werden jeweils audt 
die Kollationstaxe und der Kollator (Ver­
leiher der Pfründe). Der in Anmerkungen 
beigegebene kritische Apparat und die ge­
sdtichtlichen Anmerkungen, die dem Hg. 
sicher nicht wenig Arbeit bereitet haben, lei­
sten dem Benützer vortreffliche Dienste und 
machen den Bd. zu einem pfründengesdticht­
lichen Nachsdtlagewerk. 
Das in jeder Hinsicht sehr lobenswerte und 
wegen seiner umfangreidten Anmerkungen 
höchst nützliche Werk stellt wohl die wich­
tigste Veröffentlidtung zur älteren Gesdtichte 
des Großbistums Passau seit Jahrzehnten dar. 
Es wird in absehbarer Zeit seine Krönung 
durch einen III. Bd. finden, der Karten, Nach­
träge und ein Gesamtregister bringen wird. 
Möge es dem vorbildlich fleißigen Kirchen­
historiker ebenfalls gelingen, in gleidter 
Weise audt das Matrikelwerk für das öst­
liche, unterennsische Offizialat des Bistums 
Passau zu bearbeiten. Das Gesamtwerk wird 
dann ein Opus darstellen, ~ das nidtt we­
nige andere Bistümer das Großbistum Passau 
und die aus seinem Schoß erwachsenen öster­
reichischen Bistümer beneiden werden. 
Passau ]osef Oswald 

NIKODIM METROPOLIT, ]ohannes XXIII. 
Ein unbequemer Optimist. (530, 32 Bild­
tafeln) Benziger, Zürich 1978. Kin. sfr 45.-
0hne Gefahr der Obertreibung darf man die­
se Studie epochemachend für den Ökumenis­
mus nennen. Der Hierarch, dem sie gilt, 
machte dem ökumenismus in der kath. 
Kirche Platz, und die Studie geht dem nach. 
Der Hierarch, der sie durchführte, erreichte 
einen vergleichbaren Durchbrudt in der rus­
sischen Orthodoxie. Sdton der Umstand, daß 
einer der höchsten Hierardten der Russischen 
Orthodoxen Kirche einen römischen Papst 
studierte, keineswegs um ihn zu widerlegen, 
sondern um in ihm und in seiner Amtsfüh­
rung das Ideal eines Hirten der Herde Christi 
zu zeichnen, stellt alles Bisherige auf den 
Kopf. Daß er sogar aus den Arbeiten für 
diese Studie entscheidende Impulse empfing 
für sein Wirken in der eigenen Kirche, mag 
man getrost als einen Beweis betrachten, 
daß die Kirchengrenzen nicht mehr als das 
gelten dürfen, für was sie noch vor zwei 
Jahrzehnten von Katholiken und Orthodoxen 
in der Regel gehalten wurden. 
Der deutschspradtige Leser bedenke, daß die 
Studie nicht· für ihn verfaßt wurde, sondern 
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tür die Sowjetunion bestimmt .  S So Werk, mit dem ja schließlich auch F
ließe 6i  D sicher ein Gutteil der breit Theologen und Hierarchen sein
legten Referate über en und überzeugen wollte, laß der von ihm ein-
annes XXIII bei erweise auf geschlagene Weg der kumenischen ffinung
entsprechende Editionen umgehen. Den Le- auf Rom hin S d Russ. Kirch
SCIT, die }  IV}  V  L ikodim schrieb, mußte segensreich ist! Interessante usführungen
Erstinformation bieten und mög! viel S sind in dem Werk finden über orgänge
dem zitieren, Wäas ansonsten unzugäang o  E der Sowjetunion, die mit der Tätigkeit
bliebe. Man mu voll anerkennen, laß die ohannes XCI verknüpft waren, sowochl
Information gründlich rfolgte. Auch ınter 9 G der Metropolit Einzelheiten
jenen Katholiken, sich tensiv mit der schildert (z 366-—9372), als auch dann,
Gestalt Johannes befaßten, ürfte wenn er nach dem Zitat der einschlägigen
kaum jemanden geben, der diesem B  ch westlichen derenPresseberichterstattung
nicht etwas entnehmen könnte, bisher gkei usdrücklich nicht estätigt (z. B
seiner Aufmerksamkeit entgangen 480—482). Wertvolle 1n das eigene
Sicher wurde das Buch nicht in erster nıe Denken des Metropoliten rlauben an-

historischem Interesse ges  en icht Auseinandersetzungen mit der CSozial-
damit bestimmte Phase kath, Kirchen- ehre ohannes XII und den en,
eschichte „sine ira ctudio” dargestellt die dem riedensdienst ohannes XAXIIT, ‚>

werde, beschrieb ikodim das Pontifikat grundelagen.
e5 X XIIL. Er wurde vielmehr Bio- Metropolit Oodim, der noch VOr Erschei-
graphen, während sich mit der ers!  ich- dieses es in einer Papst-Audienz bei
keit enes Hierarchen auseinandersetzte, des- ohannes Paul L, starb, tz sich mit dem

Lebenswerk ihn (und ele 2171- Lebensbild von Johannes XXIU. auch selbst
ere Z  .“ Unterpfand und Zeugnis das schönste Denkmal. Denn Cr, den seine
wurde, daß die 1155 rth. er Funktionen oft Schweigen gen und
röm.-kath. Kirche eine gleichrangige Schwe- der er den ungerechtesten er!  gun-terkirche anerkennen darf£ und muß. Dort, gcn ausgesetzt Wi ermöglicht durch dieses
wWOo Vf, schrieb, W die Quellen auch gar Buch einen inblick in sein glühendes Herz

ien Erns  vn Chr. Suttnernicht zugänglich, rlaubt hätten,
historisch gesichert abzuwägen, wWe| Kräfte
ohannes XOCLIL. unters  ten und we FUNDAMENTALTHEOLOGInicht aten: was der Papst eigenstem
Wunsch heraus r Was ihm it= KARL H., (918. AarnackK,
arbeiter nahebrachten und wWas eologie als Suche nach der Kirche. (Kon-
Umstände als das kleinere Übel aufnötigten; fessionskundliche u kontroverstheaol. Studien,
W hinsichtlich der Fragen, in dem das kirch- XLI) Bonifacius-Druck, Paderborn
liche Leben dem Wandel unterliegt, zwischen 1977, DM 42 ,—.
ohannes X XIIL. und einen orgäangern VE zeigt dieser Diss. (Institut atholique
Kontinuität esteht in en Punkten de Paris) dank einer Offensichtlich langen
nau die Reformen einsetzten. Erfahren Beschäftigung und MU1NU|  sen uellenkennt-
können WIr allerdings aUs esem Werk, nis auf, „Grundliebe“ (22) des
welche die Züge S1N|  d, die ım Pontifikat Historikers und eologen arnack, sein
Johannes geeignet wäaren, nicht „Zentralgedanke” (31) die G- ist, und
das ißtrauen der orth. Weit gegenüber der a Kritik eo'  ber athol:ken und Pro-
kath. Kirche abzubauen, sondern O: eine 'estanten hinaus auf ein „tertium BEeNUS
Entwicklung einzuleiten, die eine ase auf-
- Vertrauens herbeiführte. Daf dieser

ecclesiae” zielt (22 f); dem Ööstlichen E
stentum, iner „Kultusanstalt”

Wan el unbezweifelbar mit Johannes AUN. worden ist, spricht jede cQhristliche Kirch-
weil Ortho: ın ihm ichkeit und en! Bedeutung eine  B

das „  S des guten Hirten erkannte, beweist eit b (68; Genauer 1  ist 5e1ın Zen-
das vorliegende Werk. der Protestantismus ıx nteresse
Das Buch ist SOMmM1t nicht eine Würdigung der kirchlichen Neugestaltung (79) In
iınes  + edeutenden Papstes, sondern Ka- en nöoch kath. Reste, die ogmatische
en a1ıch eine gute Informationsquelie Denkweise nämlich, ungeprüft die
über die Orthodoxie, esonders über die Rus- Tradition über Bemühung der
sische B- ikodim s ein Hierarch, historisch-kritischen 1ssens' cotellt 39);
der md  Z Jungen Jahren keine persön Be- diese Reste samt ihren atalen Aus
kanntschaft mit der Kirche hatte und sind ın den Refarmationskirchen zu
1 ZUunäa!l  chst Büchern In  u überwinden (77) Denn der Katholizismus

Jängliche torm:  tionen über bezog, und das historisch-kritische enken wider-
gründlich korrigierte, de! Roncalli- sprechen einander prinzipiell 69); ist A  o  loch

Papst erlebte. Man ese das Lebensbild alc das Grundprinzip kath. Traditionsgedan-
einmal auf die Züge hin, dem VtE kens die 'Orm: Autorität D Tatsache,
trauenserweckend wWailiecell, und S achte gut, eine Aussage vorlegt, ache diese
w“ der Metropolit herausstellt in esem ZUur 93)
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für die Sowjetunion bestimmt war. So 
lie8e sich sicher ein Gutteil der breit ange­
legten Referate über Reden und Schriften 
Johannes XXIII. bei uns durch Verweise auf 
entspredtende Editionen umgehen. Den Le­
sern, für die M. Nikodim schrieb, mußte er 
Erstinformation bieten und möglichst viel von 
dem zitieren, was ansonsten unzugänglich 
bliebe. Man muß voll anerkennen, daß die 
Information griindlich erfolgte. Auch unter 
jenen Katholiken, die sich intensiv mit der 
Gestalt Johannes XXIII. befaßten, dilrfte es 
kaum jemanden geben, der aus diesem Buch 
nicht etwas entnehmen könnte, was bisher 
seiner Aufmerksamkeit entgangen war. 
Sicher wurde das Buch nicht in erster Unie 
aus historischem Interesse geschrieben. Nicht 
damit eine bestimmte Phase kath. Kirchen­
geschichte „sine ira et studio" dargestellt 
werde, beschrieb M. Nikodim das Pontißkat 
Johannes XXIII. Er wurde vielmehr zum Bio­
graphen, während er sich mit der Persönlich­
keit jenes Hierarchen auseinandersetzte, des­
sen Lebenswerk für ihn (und für viele an­
dere) zum Unterpfand und Zeugnis dafnr 
wurde, daß die Russ. Orth. Kirche in der 
röm.-kath. Kirche eine gleichrangige Schwe­
sterkirche anerkennen darf und muB. Dort, 
wo Vf. schrieb, waren die Quellen auch gar 
nicht zugänglich, die es erlaubt hätten, 
historisch gesichert abzuwägen, welche Kräfte 
Johannes XXIII. unterstützten und welche es 
nicht taten; was der Papst aus eigenstem 
Wunsch heraus unternahm, was ihm Mit­
arbeiter nahebrachten und was ihm die 
Umstände als das kleinere Obel aufnötigten; 
wo hinsichtlich der Fragen, in dem das kirch­
liche Leben dem Wandel unterliegt, zwischen 
Johannes XXIII. und seinen Vorgängern 
Kontinuität besteht und in welchen Punkten 
genau die Reformen einsetzten. Erfahren 
können wir allerdings aus diesem Werk, 
welche die Züge sind, die im Pontifikat 
Johannes XXIII. geeignet waren, nicht nur 
das Mißtrauen der orth. Welt gegenüber der 
kath. Kirche abzubauen, sondern sogar eine 
Entwicklung einzuleiten, die eine Phase auf­
richtigen Vertrauens herbeiführte. Daß dieser 
Wandel unbezweifelbar mit Johannes XXIII. 
zusammenhing, weil die Orthodoxie in ihm 
das Bild des guten Hirten erkannte, beweist 
das vorliegende Werk. 
Das Buch ist somit nicht nur eine Würdigung 
eines bedeutenden Papstes, sondern für Ka­
tholiken auch eine gute Informationsquelle 
über die Orthodoxie, besonders über die Rus­
sische Kirche. Nikodim war ein Hierarch, 
der in jungen Jahren keine persönliche Be­
kanntschaft mit der kath. Kirche hatte und 
beim Studium zunächst aus Büchern unzu­
längliche Informationen über sie bezog, die 
er gründlich korrigierte, als er den Roncalli­
Papst erlebte. Man lese das Lebensbild also 
einmal auf die Züge hin, die dem Vf. ver­
trauenserweckend waren, und man achte gut, 
was der Metropolit herausstellt in diesem 
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Werk, mit dem er ja schließlich auch die 
Theologen und Hierarchen seiner Kirche 
überzeugen wollte, daß der von ihm ein­
geschlagene Weg der ökumenischen Öffnung 
auf Rom hin für die Russ. Orth. Kirche 
segensreich ist I Interessante Ausführungen 
sind in dem Werk zu finden über Vorgänge 
in der Sowjetunion, die mit der Tätigkeit 
Johannes XXIII. verknüpft waren, sowohl 
dann, wenn der Metropolit die Einzelheiten 
sdtildert (z. B. 366-372), als auch dann, 
wenn er nach dem Zitat der einschlägigen 
westlichen Presseberichterstattung deren 
Richtigkeit ausdrücklich nicht bestätigt (z. B. 
480-482). Wertvolle Einblicke in das eigene 
Denken des Metropoliten erlauben die län­
geren Auseinandersetzungen mit der Sozial­
lehre Johannes XXIII. und mit den Gedanken, 
die dem Friedensdienst Johannes XXIII. zu­
grundelagen. 
Metropolit Nikodim, der noch vor Erschei­
nen dieses Buches in einer Papst-Audienz bei 
Johannes Paul I. starb, setzte sich mit dem 
Lebensbild von Johannes XXIII. auch selbst 
das schönste Denkmal. Denn er, den seine 
Funktionen oft zum Schwelgen nötigen und 
der daher den ungerechtesten Verdächtigun­
gen ausgesetzt war, ermöglicht durch dieses 
Buch einen Einblick in sein glühendes Herz. 
Wien Ernst Chr. Suttner 

FUNDAMENTALTHEOLOGIE 
NEUFELD KARL H., Adolf von Harnack, 
Theologie als Suche nach der Kirche. (Kon­
fessionskundliche u. kontroverstheol. Studien, 
Bd. XLI) (369.) Bonifacius-Druck, Paderborn 
1977. Ln. DM 42.-. 
Vf. zeigt in dieser Diss. (Institut Catholique 
de Paris) dank einer offensichtlich langen 
Beschäftigung und minutiösen Quellenkennt­
nis auf, daß die „Grundliebe" (22) des 
Historikers und Theologen Hamack, sein 
„Zentralgedanke" (31} die Kirche ist, und 
alle Kritik an ihr über Katholiken und Pro­
testanten hinaus auf e~ ,,tertium genus 
ecclesiae" zielt (22 f); dem östlichen Chri­
stentum, das zu einer „Kultusanstalt" ge­
worden ist, spricht er jede christliche Kirch­
lichkeit und lebendige Bedeutung für seine 
Zeit ab (68; 126 f). Genauer ist sein Zen­
tralmotiv der Protestantismus im Interesse 
der kirchlichen Neugestaltung (79). In ihm 
leben noch kath. Reste, die dogmatische 
Denkweise nämlich, die ungeprüft die kirch­
liche Tradition über die Bemühung der 
historisch-kritischen Wissenschaft stellt (39); 
diese Reste samt ihren fatalen Auswirkun­
gen sind in den Reformationskirdten zu 
überwinden (77). Denn der Katholizismus 
und das historisch-kritische Denken wider­
sprechen einander prinzipiell (69); ist doch 
das Grundprinzip des kath. Traditionsgedan­
kens die formale Autorität: Die Tatsache, 
daß sie eine Aussage vorlegt, mache diese 
zur Wahrheit (93). 
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